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Die Beute vom Monat August
269839 Mann , über 2200 Geschütze.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Septbr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist unverändert.

Nordöstlich von Bapaume wurde ei« euglisches Flugzeug
von einem unserer Flieger Heruntergeschosse «.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschallsvon Hindeu- urg : Oestlich des Njemen nehmen
die Kämpfe ihren Fortgang.

Auf der Westfront von Grodno stehe« unsere Truppes
vor der äußeren Fortslinie.

Zwischen Odelsk (östlich von Sokolka) und dem Bialo-
wieska -Forst wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayer« : Der Oberlauf des Narew ist überschritten.
Nördlich von Pruzana ist der Feind über das Sumpfgebiet
zurückgedrangt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Die Verfolgung blieb im Gange, wo der Feind sich stellte,
wurde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Truppen des Gene¬
rals Grafen Bothmer stürnncu gegen hartnäckigen feind¬
lichen Widerstand die Höhen des östlichen Strypausers
bei und nördlich von Zborow . Der vorübergehendeAufent¬
halt durch russische Gegenstöße ist nach Abwehr derselben
überwunden.

Die Höhe des im Monat Aügust von deutsche« Truppen
auf dem östliche» und südöstlichen Kriegsschauplatz ge¬
machte « Gefangenen und des erbeuteten Kriegsmaterials
beläuft sich aus 2000 Offiziere , 200 SSO Manu a«
Gefangenen , über 2200 Geschütze , weit über 500
Maschinengewehre . Hievon entfallenauf Kowuo rund
20 000 Gefangene, 827 Geschütze, auf Nowo Georgiewsl
rund90000 Gefangene(darunter 15 Generale und über
1000 andere Offiziere), 1200 Geschütze und 140 Maschinen¬
gewehre

Die Zählung der Geschütze und -Maschinengewehre in
Nowo Georgiewsl ist jedoch noch nicht abgeschlossen, die der
Maschinengewehre in Kowno hat noch nicht begonnen. Die
als Gesamtsumme angegebenen Zahlen werden sich daher »och
wesentlich erhöhen . Die Vorräte an Munition, Lebens¬
mitteln und Hafer in beiden Festungen sind vorläufig noch
nicht zu übersehen.

Die Zahl der Gefaugeueu, die von deutschen und öster-
reichisch-uugarische« Truppeu seit dem 2 . Mai, dem Be¬
ginn des Frühjahrsfeldzuges in Galizien, gemacht wurden, ist
nunmehr auf weit über eine Million gestiegen.

Oberste Heeresleitung.
»

Der deutsche Tagesbericht bringt vom westlichett
Kriegsschauplatz nur die Meldung von einem neuen Er¬
folg unserer Flugzeuge : Nördlich von Baupaume wurde
ein englisches Flugzeug von einem unserer Flugzeuge
heruntergeschossen. Jmmermehr zeigt sich die staunens¬
werte Ueberlegenheit unserer neuen Kampfflugzeuge über
diejenigen unserer Feinde . Es dürfte auch diese Tat¬
sache unseren Gegnern hinsichtlich der Leistungsfähigkeit
und der Spannkraft der deutschen Industrie zu denken
geben , denn es ist unbestreitbar , daß vor dem Kriege
die französische Flugzeugindustrie uns voraus lvar.

Vom östlichen Kriegsgebiet kommen wieder recht er¬
freuliche Nachrichten. Hindenburg ' sche Truppen stehen
nun vor der Westfront der Festung Grodno , die äußere
Fortslinie dieser Festung ist bedroht . Von der Heeres¬
gruppe des Prinzen Leopold von Bayern haben Teile
den Oberlauf des Narew überschritten und wurde der
Feind über das Sümpfg 'ebiet bei Pruzana zurückgedrängt.

Aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz stürmten die
Truppen des Grafen Bothmer die Höhen des östlichen Stry-
paufers , wodurch der weitere Vormarsch dieser Heeres¬
gruppe ermöglicht wurde . Wir sind in der Lage, unseren Le¬
sern heute ein Bild des in letzterZeit in den Tagesberichten

mehrfach rühmlichst erwähnten Heerführers , Generals
Grafen Bothmer , zu bringen . Seiner umsichtigen Füh¬
rung ist es zu danken, daß die Offensive in dem von
den Russen noch einzig besetzten galizischen Lande so er¬
folgreich durchgeführt wurde.

Zum Schluß bringt die deutsche Heeresleitung wie
seit Monaten wieder das Gesamtergebnis der Unter¬
nehmungen im Osten und Südosteu , soweit die riesigen
Leistungen unserer Truppen überhaupt in Zahlen auszu¬
drücken sind . Danach wurden von den deutschen Truppen
2000 Offiziere und 269 839 Mann zu Gefangenen ge¬
macht, über 2200 Geschütze, weit über 560 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Hiervon entfallen auf Kowuo rund
20 000 Gefangene , 827 Geschütze und aus Nowo-Geor-
giewsk rund 90 000 Gefangene (darunter 15 Generale
und über 1000 andere Offiziere), 1200 Geschütze und
140 Maschinengewehre. Dabei hat die Zählung der
Geschütze und Maschinengewehre in Nowo - Gevr-
gicwsr noch nicht abgeschlossen werden können und die
der Maschinengewehre in Kowuo hat noch nicht be¬
gonnen . Die als Gesamtsumme angegeben n Zahlen wer¬
den sich daher noch wesentlich erhöhen, auch sind die
Vorräte an Munition , Lebensmitteln und .Hafer in beiden
Festungen noch nicht zu übersehen. Zum Schlüsse fügt
die Oberste Heeresleitung die erfreuliche Mitteilung an,
daß die Zahl der Gefangenen , die von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2 . Mai , dem
Beginn des Frühjahrsfeldzuges in Galizien , gemacht wur¬
den , auf nunmehr

weit über eine Million
gestiegen sei.

Nimmt man zu den Meldungen des deutschen Tages¬
berichts noch diejenigen unseres treuen Verbündeten , die
die Einnahme der Festung Luck berichten, so wird an¬
genommen werden dürfen , daß es den Russen nicht
mehr lange vergönnt sein wird , österreich -ungarisches
Land zu verwalten , denn die übrigen Festungen Wol¬
hyniens , die in ihrer Anlage veraltet sind und unserer
Artillerie nur wenige Tage stand halten können, dürsten
durch den Fall der Festung Luck stark bedroht sein und
damit laufen die noch in Ostgalizien stehenden russi¬
schen Heere Gefahr , im Rücken angegriffen und von
ihrer natürlichen Wckzugslinie abgeschnitten zu werden.

Die Festung Luck von den Oester¬
reichern genommen.

WTB . Wien , 1 . Sept . Amtlich wird verlautbart
vom 1 . September 1915 , mittags:

Russischer Kriegsschaup l atz : Die Festung
Luck ist seit gestern in unserer Hand. Das alt¬
bewährte salzburgisch -österreichische Infanterieregiment
Nr . 58 warf die Aussen mit dem Bajonett aus dem

Bahnhof und den verschanzten Barackenlagern nördlich
des Platzes und drang zugleich mit dem flüchtenden Feind
in die Stadt ein, die bis in den Abendstunden gesäubert
war . Der geschlagene .Gegner wich gegen Süden und
Südosten zurück . Bei Bialy -Kamien in Nordostgalizien
durchbrach die Armee des Generals von Boehm-Er-
molli in einer Ausdehnung von 20 Kilometern die feind¬
liche Linie . Die solcherart erlittene doppelte Nieder¬
lage zwang die noch westlich des Styr kämpfenden riH- >
fischen Kräfte zum Rückzug

" 'Oer düsen Fluß . Dtze
rückgängige Bewegung des Feindes dehnte sich im Laufe
des heutigen Morgens auch auf die Front bei Zborow aus,
das gestern von der Armee des Generals Grafen Both¬
mer genommen wurde . An der Strypa wird noch ge¬
kämpft. Einer der russischen Gegenangriffe hatte ge¬
stern in der Gegend von Kozowa eine deutsche und eine
österreichisch -ungarische Brigade auf einige Kilometer zu-
rückgcdrängt . Der von unseren Truppen zur Vertrei¬
bung des Feindes angesetzte Flankenstoß veranlaßte die
Russen, noch ehe er zur Wirkung kam, zum schleuni¬
gen Rückzug auf die Ostnfer der Strypa . Auch nördlich
Buczacz wurden mehrere feindliche Angriffe abgewie¬
sen, wobei der Gegner schwere Verluste erlitt . Die
Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizien und östlich'
von Wladimir -Wolinsky eingebrachten Gefangenen stieg
auf 36 Offiziere und 15 250 Mann . Insgesamt wurden
im Monat August von den unter österreichisch-ungarischem
Oberbefehl kämpfenden Verbündeten Truppen 190 Offi¬
ziere und 53 299 Mann gefangen, 34 Geschütze
und 123 Maschinengewehre erbeutet . Die Gesamtzahl
der von diesen Streitkräften seit Anfang Mai eingebrach-
ten Gefangenen beläuft sich auf 2100 Offiziers
und 642 500 Mann. Die Zahl der bei diesen Ope¬
rationen erbeuteten Geschütze stellt sich auf 394.

Sedan.
Die Zeiten , in denen wir leben, find ernst, sehr ernst;

wir möchten aber trotzdem die Freude der Feier des
entscheidender : Sieges im letzten großen Kriege nicht
eingeschränkt wissen , wenn wir auch jetzt, als die gro¬
ßen russischen Festungen an der Weichsel , am Bug und
Njemen fielen, keine Wiederholung des äußeren Sie¬
gesjubels aus dem Jahre 1870/71 erlebten . Der Kampf,
der damals eine Kraftprobe und ein Waffengang war,
ist heute eine Existenzfrage. Daher der große Ernst in
unserem Volke . Wir buchen unsere Erfolge mit Genug¬
tuung ; aber im Hinblick auf das , was sie uns koste¬
ten, bleibt der Jubel aufgespart bis zum endgültigen
Siege . Unsere Heere im Osten, von deren Kriegern Ge¬
neralfeldmarschall v . Hindenburg soeben gesagt hat , daß
jeder einzelne Mann ein Held sei, und daß solche Sol¬
daten die Weltgeschichte noch nicht gekannt habe , haben eine
Kriegslage geschaffen , auf die nur das eine Wort paßt:
„Lieb Vaterland magst ruhig sein "

. In gleicher Weise beken¬
nen die wenigen noch lebenden Mitkämpfer des Krieges von
1870/71 , daß das heutige Geschlecht der deutschen Na¬
tion , das heutige Heer und seine Führer und mit ihnen
die junge deutsche Flotte in dem gegenwärtigen Kriege
nicht nur die Errungenschaften einer großen Vergangen¬
heit und den ererbten Ruhm treu gewahrt haben, son¬
dern auch den gesteigerten Anforderungen , die die Zeit
an sie gestellt hat , in glänzender Weise gerecht ge¬
worden sind

Sedan brachte uns den entscheidenden Wendepunkt
in der vaterländischen Geschichte und darum soll der
2 . September auch ferner als nationaler Festtag un¬
serem Volke erhalten bleiben. Die Schlacht bei Sedan
am 2 . September 1870 sah deutsche Kraft und deutsche
Treue so hell strahlen , wie sie sich in dem gegenwär¬
tigen Ringen täglich erneuern . Militärisch betrachtet, ist
die Schlacht bei Sedan der einzige Fall der Gefangen¬
nahme eines schlagfertigen Heeres von mehr als 100 000
Mann in offener Feldschlacht. Beinahe die gleiche An¬
zahl von Gefangenen war ja das endgültige Ergebnis
der Schlacht von Tannenberg , aber es war dies nicht
die Folge einer di , Gesamtchacht umfassenden Kapitula¬
tion , sondern die Auflösung einkt Armee ustd ihrer Ver¬
folgung . Sedan bedeutet^ aber nicht hjoß den Anbeuch
einer neuen Zeit für das deutsche Volk, sondern war
insbesondere auch de? Wendepunkt des letzten großen Krie¬
ges , der das Schicksal der übrigen Teile der französischer
Armee besiegelte und den Weg nach Paris sreilegte . Wir.



wollen daher niemals vergessen, des Tages von Sedan
in Dankbarkeit zu gedenken und wollen nur wünschen, daZ
die letzten großen Taten unserer herrlichen Heere iur
Osten für den gegenwärtigen Krieg ein Sedan bedeuten
möchten.

Die Zensur in Frankreich.
In den letzten Tagen brachte eine Rotterdamer Mel¬

dung die Nachricht, daß seit der Einnahme von Nowo-
Georgiewsk, von der die Pariser Presse nicht die Zahl
der Gefangenen und der durch die Deutschen erbrüteten
Kanonen veröffentlichen durfte , es den Zeitungen Frank¬
reichs verboten worden sei, auch nur das geringste aus
den Berichten des deutschen Hauptquartiers über die
Kriegsoperationen zu bringen . Dazu wurde gemeldet,
daß die ausländischen Zeitungen nicht zum Verkauf aus¬
gelegt werden dürfen.

Es steht also mit der Wahrheit in Frankreich im¬
merfort schlecht und es wundert uns nicht, wenn Män¬
ner wie Clemenceau in Leitartikeln ihrer Zeitungen ver¬
suchen , ihren Lesern die nackten Tatsachen vor Augen
zu führen . Aber auch bei diesen Versuchen waltet die
französische Zensur streng ihres Amtes . So wurde Cle-
menceaus „Mann in Ketten" am 16 . August beschlag¬
nahmt und auf 4 Tage verboten . In den vier Tagen
schickte Clemenceau Abzüge des beanstandeten Aussatzes
über das Militäroberkommando durch die Post an seine
Abonnenten, so daß schließlich doch alle Welt den der
Regierung so gefährlich erscheinenden Aufsatz kannte.
Nach denr Wiedererscheinen des Kettenmanns veröffent¬
lichte Clemenceau eine Blumenlese der ihm zugegange¬
nen Zuschriften. Besonderen Eindruck machte die des
konservativen Senators L . Jenouvrier , der das Vior-
gehen der Militärzensur als eine unverzeihliche Eselei
bezeichnet « .

Das interessanteste aber ist, zu hören , was Cle-
meuceau seinen Lesern in seinem Artikel „Das Un¬
vermeidliche " sagen wollte . Nach dem Sprichwort vom
Sack und vom Esel hatte Clemenceau seine Zeitungs¬
genossen vom Gauliois und Figaro angegriffen . Ge¬
meint aber hatte er die auch zwischendurch genannte
„Zensur Poincare -Viviani -Millerand " mit ihrer Geheim¬
nistuerei in allen Heeresangelegenheiten . Dabei hatte
er sich Sätze zuschulden kommen lassen , wie die fol¬
genden:

Napoleon durste sich der parlamentarisch:n Aufsicht ent¬
ziehen , denn ihm war die Gabe des Sieges verliehen.! Wenn
er aber Jahr und Tag wie festgebannt stehen beblicben wäre,
hätte man, das dürfen Sie glauben , nicht gezögert , auch von ihm
Erklärungen zu fordern.

Und noch deutlicher:
Wenn Napoleon uns Marengo und Austerlitz bescheert , dann

darf ich ohne weiteres darauf sch ießen, daß er nicht unbrfähigt
ist . Hätte er aber mit angesehen, daß er hartnäckig an der un¬
endlichen Wiederholung kostspieliger, stets gle ^ bleibender und
erfolgloser strategischer Manöver festhält, dann hätte ich auch
ihm geraten, sein Borgehen zu ändern.

Nein , so was ! Den Sack Napoleon mit Wenn und
Aber ganz gelinde zu streicheln und dabei den Esel
Joffre ganz deutlich zu bezeichnen ! Das durfte nicht
ins Land gehen. Es nutzte Clemenceau auch nichts,
daß er zum Schlüsse sagte:

Im übrigen war es durchaus » ich meine Absicht , den Gene¬
ral Joffre anzugreifen . Ich habe ledigl ch die Absicht angekündigt,
ihn zu warnen und mit ihm zugleich das Land selbst . Auch er ist
nur ein Mensch und nich ! mehr. Er bedarf, wie wir alle,
einer Ueberwachung, und diese Ueberwachung wird ( das weiß ich
besser als Sie) nicht im Sinne des Gesetzes von einer Regierung
ausgeübt , die keine andere Sorge hat als hinter dem Oberkom¬
mando Schutz für sich selbst zu suchen.!

Der neue Dankdirektor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

8. Kapitel.
Drei Wochen waren bereits seit seiner Ankunft in

Buenos Aires verstrichen , und noch immer lebte Rodewaldt
dahin wie in einem schönen Traume . Schien es doch, als
ob sich in diesem herrlichen Erdenwinkel alles auf eine ge¬
radezu wunderbare Weise nack seinen Wünschen gestalte.
Er hatte erwartet , eine überaus schwierige und verdrießliche
Ausgabe vorzufinden, aber er war zu seiner angenehmen
Ueberraschung sehr bald inne geworden , daß die Änge-
legercheiten der Bank in bester Ordnung waren . Mit
Gewissenhaftigkeit hatte er die Verhältnisse geprüft, und
es war ihm nicht gelungen , irgendeine Unregelmäßigkeit
oder Nachlässigkeit in der Geschäftsführung seines Vor¬
gängers zu entdecken.

Freilich wäre er wohl kaum so schnell und so sicher
zu diesem günstigen Ergebnis gekommen, wenn ihm nicht
Henningers gründliche Sachkenntnis und geschäftliche Er¬
fahrung über die Schwierigkeiten hinweggeholfen hätten,
die sich ihm trotz seiner eigenen kaufmännischen Tüchtig¬
keit hie und da entgegenstellten . Täglich fand er aufs neue
Gelegenheit , die ruhige Umsicht und den Scharfblick des
Prokuristen zu bewundern . Und wenn auch ihr persön¬
liches Verhältnis trotz des regen Verkehr» bei der immer
gleichen, höflich kühlen Zurückhaltung Henningers noch keine
herzlicheren Formen angenommen hatte, so hielt sich der
junge Direktor doch überzeugt, daß die beinahe instinktive
Abneigung , die er im Anfang gegen seinen Mitarbeiter
enipfunden, nicht« als ein, höchst ungerechtes Vorurteil ge¬
wesen sei.

Seine Abend« hatte er bisher stets in Sennor del
Dascos Hause zugebracht, und gerade dies« köstlichen
Abende waren es, die ihm Argentinien noch immer wie

sein Märchenland erscheinen ließen . Di« heitere, zwanglose,
spon alle« lästigen konventionellen Fesseln befreite Gesellig¬
keit , wie st« in diesen abendlichen Zusammenkünften gepflegt
»wurde , entsprach , seinen eigenes Neigungen viel mehr, aj»

Solche Wahrheiten wollen die Herren Poincare und
Konsorten nicht hören und noch weniger, daß diesel¬
ben ins Volk dringen und darum die unerbittliche Zensur.
Zwei Tage nach dem Wiedererscheinen des Kettenmarms
starrte seinen Lesern abermals eine ganze weiße Spalte

entgegen . _
Kriegsminister Millerand an der Front.
WTB . Paris , 1 . Sept . Kriegsminister Millerand,

der sich am Samstag abend an die Front begeben hatte,
ist gestern vormittag nach Paris zurückgekehrt . Er hatte
sich in die Vogesen und in das Elsaß begeben und ver¬
weilte an mehreren Stellen der Front . Er hat sich mit
den Generalen über die Maßnahmen unterhalten , die
im Hinblick auf den Winterfeldzug getroffen wurden.
Generalstreik der Kohlenarbeiter in Aussicht.

WTB . London , 1 . Sept . Die „Morning Post " be¬
zeichnet die letzte Entwickelung der Kohlenkrise in Süd¬
wales als beunruhigend . Der Grund sei, daß die Gru¬
benbesitzer die Zugeständnisse, die sie nachmittags in der
Verhandlung mit Runciman gemacht hätten , abends wie¬
der zurückzogen . Diese gänzlich unerwartete Ent¬
wickelung habe die Gefahr geschaffen, daß der Geno¬
ralstreik eintritt

Die unfähige englische Heeresleitung.
WTB . London , 1 . Sept .

' Der militärische Mitar¬
beiter der „Times " kritisiert die britische Kriegführung,
die nicht sehr glücklich war und die in militärischen Kreisen'
sehr abfällig beurteilt wird . Die Entsendung des ur¬
sprünglichen Expedittonskorps nach dem Hauptkriegs - s
schauplatze und nach seinen entscheidenden Punkten war»
im Frieden geplant und strategisch richtig im Frieden ins )!
Auge gefaßt . Die Erwägungen führten das möglich «!
Zentrum , die Schwerkraft und die Macht des Feindes
auf einen Punkt allein zurück . Wir konzentrierten dort
so schnell wie möglich alle sofort verfügbaren Kräfte.
Aber die höhere Kriegführung war seit August 1914
nicht glänzend . Wir verstärkten die Streitkräfte in Frank¬
reich . Aber alle anderen Maßnahmen des Kabinetts
zeigen deutlich das Fehlen des militärischen Genius.
Die Unfähigkeit der Munitionslieferung , der Versuch,
die Wehrpflicht einzuführen , der Mißerfolg in Antwerpen,
die Expedition nach den Dardanellen waren sämtlich!
schwere Schläge , deren schlimme Wirkung noch nicht er¬
schöpft ist . Wir wurden , grob gesagt , strategisch nicht
geführt , sondern ließen uns treiben . Wenn verfügbare
Truppen im Sommer nach Frankreich geschickt worden
trären , hätten wir vielleicht auf einen entscheidenden
Anteil an der Offensive der Franzosen rechnen können.
Die Expedition nach den Dardanellen war eine ernste,
aber sekundäre Operation , die, wenn sie glückte,
den Unternehmern ^enorme Vorteile versprach, wurde
aber von Anfang an bis zu Ende von London
aus in der dilletantisttschsten Weise geführt . Ihr
fehlten die Elemente der Ueberraschung und der Stoß¬
kraft, ohne welche solch ein Unternehmen nicht glücken
kann . Es wurde mit ungenügenden Kräften ausaesührt
und entzog der französischen Front eine starke Armee
und Munition in einem Augenblick , wo die Westarmee
ihre große Anstrengung machte . Die Strategie , welche
die militärische Lage vom Mai 1915 schuf, verdient
kein gutes Wort . Die Regierung hatte bei Kriegsanfang
zwei Aufgaben, die Verteidigung Englands zu sichern,
die zweite, sich klar zu werden, welcher der entscheidende
Punkt des Hauptkriegsschauplatzes sei, um dort ihre ver¬
fügbaren Kräfte zusammenzuziehen. Dieser ist für uns
Frankreich und Flandern . Dort sind das Zentrum und
die Schwerkraft der Macht des Feindes . Ein anderwärts

kie zwar freigebige , doch steife und zeremoniöse GäftNch-
teil , an die er in Hamburg gewöhnt worden war . Und
Doktor Jos « Vidal hatte nicht übertrieben, wenn er den
Porten »« von Buenos Aires den liebenswürdigsten und
verbindlichsten Menschen der Welt genannt hatte . Alle
diese eleganten Herren, die in Donna Marias Hause mit
der Ungeniertheit von Familienmitgliedern ein und aus
gingen , behandelten den neuen Ankömmling wie einen ver¬
bauten Freund ; sie wurden nicht müde, ihm ihre Dienste
anzumeren uns sich ihm mit allem, was sie besaßen und
vermochten, zur Verfügung zu stellen. Wohl mochte nach
Rodewaldts Meinung das meiste davon nur höfliche
Form und artige Phrase sein , aber der Verkehr mit
diesen immer heiteren und immer zuvorkommenden Men¬
schen hatte doch etwas sehr Angenehmes und Wohltuendes.

Das Geheimnis der unwiderstehlichen Anziehung,
welche Donna Marias abendliche Empfänge auf ihn aus¬
übten , war durch sein Wohlgefallen an den neuen Be¬
kannten freilich .noch nicht vollständig erklärt. Den süßeste«
Reiz der traulichen Stunden , die er nach rechtschaffen
erfülltem Tagewerk verbrachte, bildete nicht das muntere
Geplauder der nach der neuesten Pariser Mode gekleideten
Caballeros , sondern Sennorita Jsabellas Persönlichkeit. An
ihrer Seite oder doch in ihrer Nähe in dem dämmerigen,
von Blütendust erfüllten Patio zu sitzen, ihrer melo¬
dischen Stimme , ihrem silberhellen Lachen zu lauschen
und sich an dem Anblick ihrer Schönheit zu erfreuen,
bedeutete für Rodewaldt ein täglich sich erneuerndes Glück,
nach dem er sich während des ganzen Tages sehnte, und
das in den Träumen der Nacht oft genug seine liebliche
Fortsetzung fand.

Und doch war er seltsamerweise heute nicht mehr so
fest wie an jenem ersten Abend davon überzeugt , daß
es wirklich Liebe sei, was er für Isabella del Vasco
fühlte — jene tiefe, echte, wahrhaftige Liebe, die Not
und Tod überdauert und jede andere Empfindung in
dem von ihr erfüllten Herzen ausschließt.

Er bewunderte sie, wie man ein herrliches Kunstwerk
von Menschenhand bewundert , er fühlte sein Herz in
rascheren Schlägen klopfen , wenn im vertraulichen Gespräch
der warme Hauch ihres Atems seine Wange streifte , aber
es regte sich nicht mehr wie Eifersucht in ihm, wenn er
wahrnahm , daß dieselben Gunstbeweise, die sie ihm ver¬
gönnte , auch anderen zuteil wurden , und mehr als
einm<tt schorx chatte er sich auf dem Gedanken ertappt»

errungener Erfolg werde die Niederlage in Frankreich
nicht ausgleichen, da nur in Frankreich der Krieg zu>
einem glücklichen Ende gebracht werden kann . Der Er¬
folg in Frankreich wurde durch die Fehler und Jrrtümev
der letzten Regierung verhindert . Er ist noch jetzt gs - i
fährdet und die Koalitionsregierung wird , wenn die Fehler'
nicht gut gemacht werden, mit dafür verantwortlich sein. !
In welcher Lage werden wir uns befinden, wenn Rußland
geschlagen ist und die Heere des Feindes westwärts zu¬
rückströmen?

Die polnische» Flüchtlinge obdachlos.
WTB . Kopenhagen , 1 . Sempk . „Berlingske Ti - ,

dende " meldet aus Petersburg : Von allen Seiten , so¬
wohl von Obrigkeiten , wie Privatleuten werden große!
Anstrengungen gemacht , die geflüchteten Einwohner iiz
den Städten unterzubringen . Die Geistlichkeit stellte ein?
Kloster zur Verfügung . In Pskow halten sich zur Zeit
500000 Flüchtlinge auf ; in Minsk kamen so viele an,
daß es unmöglich war , ihnen ein Dach über dem Haüpk
zu verschaffen. Tausende und Abertausende mußten im
Freien lagern.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 1 . Sept . Amtlich wird verlautbark

vom 1 . September 1915 , mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Auf dem

italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lage unverändert.
Die wahre Ursache der italienisch -türkischen

Kriegserklärung.
WTB . Wien , 1 . Sept . Der türkische Militärat¬

tache in Rom , Major Mumtaz Bey , äußerte sich aus
der Durchreise nach Konstantiuopel gegenüber einem Mit¬
arbeiter der Neuen Freien Presse über die Ursachen dev
italienischen Kriegserklärung an die Türkei dahin , daß
der Leiter der ganzen Politik in Italien , Sonnino , dev
der bedingungslose Diener des englischen Botschafters,
Rennel Rodds , sei , trotz längeren Widerstrebens Cadoruas
und des Königs , insbesondere durch eine geschickt einge¬
leitete Zeitungscampagne in den der englischen Regierung
verpflichteten großen italienischen Blättern , schließlich die
Kriegserklärung Italiens an die Türkei herbeigeführt

habe. Tatsächlich, sagt der Militärattache, stehen dis
anderen italienischen Minister unter dem Terrrorisvms
Sonninos . Mumtaz Bey führte sodann die Musterung
des Kolonialministers an , der sagte : Wir sind jetzt
alle Minister ohne Portefeuille , wie Barzilai . Sonnino
ist alles in einer Person , Austenminister, Kriegsmini¬
ster, Ministerpräsident usw. _ ,

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 1 . Sepk . Nach weiteren

Nachrichten von den Dardanellen treten die von den
Engländern und Franzosen in den jüngsten Kämpfen
bei Anaforta erlittenen ungeheuren Verluste immer mehr
zu Tage . Nördlich Azmakders allein , wo der Ängriff
des Feindes verhältnismäßig schwächer war , wurden 3400
Tote gezählt. Die Verluste des Feindes müssen in den
Abschnitten, wo die Kampfaktton heftiger war , weit
größer sein.
V Der türkische Botschafter beim Kaiser.

WTB . Berlin , 1 . S .ept. Der Reichsanzeiger mel¬
det : Der Kaiser und König hat gestern im Schloß zu
Meß den neuernannten kaiserl . türkischen außerordentli¬
chen und bevollmächtigten Botschafter am Berliner Hofe,
Hakki Pascha, zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens in Audienz zu empfangen geruht.

Saß Sie in dieser schonen HuUe wohnende Seele doch wohl
nicht seinem Ideal entspreche . Nicht daß er etwas eigent¬
lich Tadelnswertes an ihr wahrgenommen hätte. Aber
er fühlte sich zuweilen von einem leisen Mißtrauen be¬
schlichen , daß nicht alles , was ihn ansänglich an ihr ent¬
zückt hatte, echt und aufrichtig gewesen sei . Irgendein«
unbedachte Aeußerung , die ihr im tändelnden Geplauder
mit einem jungen Portenno entschlüpfte, verletzte mit¬
unter sein feines Empfinden und wurde ihm zum Beweise
einer Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit , die er bis
dahin nicht vermutet hatte. Wohl zeigte sie sich ihm
gegenüber noch immer voll warmherziger Begeisterung
für alles Große und Schöne , voll feuriger Liebe für die
Kunst und voll lebhaften Interesses selbst für die ernst¬
haftesten Fragen des Lebens ; aber er wurde bei all
seiner Arglosigkeit und bei all seiner glühenden Bewunderung
den Verdacht nicht mehr los , daß ein gut Teil Schau¬
spielerei bei dem allem sei.

So geschah es , daß er in seinem Benehmen gegen sie
eine beinahe ängstliche Zurückhaltung beobachtete, daß er
jeden seiner Blicke , jedes seiner Worte sorgsam bewachte
und sich niemals die kleinste Freiheit gegen Isabella ge¬
stattete, wie groß und wie lockend oft auch die Versuchung
dazu sein mochte.

Denn nicht nur die Sennorita selbst , sondern auch ihre
Angehörigen taten absichtlich oder unabsichtlich alles , was
dazu geeignet sein konnte, einer in seinem Herzen keimen¬
den Leidenschaft Vorschub zu leisten. Weder Manuel del
Vasco noch seine Gemahlin schienen es zu bemerken, wenn
die beiden jungen Leute abseits von den anderen in
irgendeinem traulichen Winkel des Patio miteinander
plauderten , oder wenn sie gar auf Viertelstunden im
Innern des Hauses verschwanden, weil Isabella ihrem
deutschen Lehrmeister, wie sie ihn scherzend zu nennen
pflegte, dieses oder jenes zeigen wollte . Dann konnte
die Sennorita in ihrem Eifer manchmal vollständig ver¬
gessen , daß der, zu dem sie sprach, ein Bekannter von
wenig Tagen und ein junger Mann war . Sie legte in
ihren Worten wie in ihrem Benehmen eine Vertraulichkeit
an den Tag , die nur ein Ausfluß unschuldigster Naivität,
oder sehr klug berechneter Koketterie sein konnte. Und
die Anforderungen , welche solche Situationen an Rode¬
waldts Selbstbeherrschung stellten, waren zuweilen nicht
aerina . , '

Forlsetzung folgt.



Die schwache Hoffnung auf Bulgarien . 1
WTB . Kopenhagen , 1 . Sept . „Berlmgske Ti --

hcM " meldet aus Paris : In Paris ist die Stimmung
sehr gedruckt infolge der widersprechenden Nachrichten
aus Bulgarien . Man glaubt immer noch nicht , daß
das Abkommen abgeschlossen ist und klammert sich an
die Hoffnungen, daß Spaltungm innerhalb des bulgari¬
schen Kabinetts auftreten . ^

Bus Rußland.
WTB . Petersburg , 1 . Sept . (Ueber Kopenhagen.) Der

Heilige Synod hat angeordnet, daß vom 8 . September ab
ein dreitägiges Fasten und Beten in ganz Rußland ab ge¬
halten werden soll . Der Erlaß erklärt, das Volk müsse Buse
lun und beichten, weil es zu geizig und zu saul sei . Da¬
durch sei die Teuerung entstanden. Der Synod hofft , daß
durch Gebete und Buse eine Katastrophe wie vor SSO Jahren
bei dem Einfall Tamerlans abgewendet werden könne.

Letzte Nachrichten.
WTB - Petersburg , 3 . Sept . Der » Rjetsch * meldet

über die Dumasitzung vom 26 . Aug . : Der Lmksparteiler
und Sozialdemokrat Skobelev sagte bei Besprechung der Ein¬
kommensteuer , die Regierung habe weder im AnSland noch
hei dem Volke Kredit . Ihre Politik sei die eines Falsch¬
münzers . Die angeblichen Reformen seien eine Verhöhnung
des ganzen Landes . Die Einführung der Einkommensteuer
bedeute wiederum die Befreiung des Grundbesitzes von Steu¬
ern . Die Duma habe bereits ausgesprochen , daß die Regie
iung das Land bestohlen und betrogen habe. (Der Redner

! erhielt einen Ordnungsruf .) Aber die Duma habe sich be¬
trügen lassen. Das Land sei enttäuscht , es gäre eine heilige
Wut . Nur von unten herauf könne das Volk aus der Sack¬
gasse befreit werden, in die die Regierung es gebracht habe,
diesolche phänomenalen Desorganisatoren , Diebe von Staats¬
geldern und Verbrecher herangezüchtet habe. (Unter heftigen
Zurufen von rechts wurde der Redner zum drittenmal zur
Ordnung gerufen . ) — Die Einkommensteueroorlage wurde
darauf angenommen.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Eine vom Deuffch argentim-
schen Handelsverband zur Förderung wirtschaftlicher In¬
teressen und dem Deutsch - brasilianischen Handelsverband im
Hotel Adlon einberüfene Versammlung hervorragender Per¬
sönlichkeiten beschloß gestern die Gründung eines Deutsche»
Wirtschafisverbavdes für Süd - und Mtttelamerika. Zum
Vorsitzenden wurde der Wirkl. Geh. Rat Staatssekreiär des
Reichskolomalamts a . D . Dr . Dernburg gewählt. Im An¬
schluß an die Gründungsversammlung sprach Dr . Paul
Rohrbach über » Die wirlschaftliche Bedeutung Süd - und
Mitlelamerikas für Deutschland * .

! WTB . Petersburg , 2 . Sept . Nach der „Birshewija
! Wjedomosti* verlautet, daß entweder der Landwirtschafts-
! minister Kriwoschein oder der Dumapräsident Radzianko zum

Wnisterpräsidenren an Stelle von Goremykin ernannt werden
soll . Gleichzeitig mit der Neubildung des Ministeriums soll
die Einführung der Minisrerverantwortlichkeit nach West¬
europäischem Muster erfolgen.

WTB . Wie », 2 . Sept . Die » Neue Freie Presse * meldet
aus Athen : Die Verhandlungen der grie fische» Regierung
mit de» Mächte « der Entente mit dem Ziele der Befreiung
der griechischen Schiffahrt und des griechischen Handels von
der drückenden Aufsicht der Flotte der Alliierten haben zu
einem Abkommen geführt, das nur noch der formellen Ge¬
nehmigung der Entente bedarf. Nach diesem Abkommen ist
die Einfuhr von Waren aus den Staaten der Entente nach
Griechenland in Mengen gestattet, die nach den Bedürfnissen
des Landes festgelegt werden.

WTB . Brüssel, 2 . Sept . Um dem in verschiedenen
Landesteilen hervorgetretenen Mangel an Scheidemünzen zu
begegnen, hat der Generalgouverneur beschlossen , Zinkmüsze«
-u 5 , 10 und 2S Centimes prägen zu lassen . Die Münzen
tragen auf der eimn Seile die Aufschrift » Belgique* und
.Belgien *

, die Angabe des Wertes und die Jahreszahl und
auf der anderen Seite einen Löwen, umgeben von einem
Kranz.

WTB . Havre , 2 . Sept . Der » Belgische Standarl * ,
die einzige in dem nichtbesetzten Belgien erscheinende belgische
Zeitung stellt fest , daß die Dentsche » die belgische» Stel¬
lungen mit «nerhö irr Heftigkeit beschieße«. In Dixmuiden
«erde mit Handgranaten gekämpft.

WTB . London , 2 . Sept . Das » R uter '
sche Bureau*

meldet aus New Jork , daß Graf Bernstorff nach Washington
adgereift sei . Man glaube, daß er neue Depeschen von
Berl -n mit sich führe.

WTB . Lyon , 2 - Sept . » Republicain * meldet aus
Paris : Bon zuständiger Seite wird bestät gt, daß der größte
Teil der Ernte in Algerien verbrannt worden ist . Trotz
der Ueberwachung durch Geheimpolizisten konnten die Brand¬
stifter bisher nicht entdeckt werden.

WTB . Berlin , 2 . Sept Die » Germania * sagt in ihrem Se-
danllrtikel : Was unsere Väter und Großväter in dem großen
Kneg von 1870/7 , errungen und geschaffen haben, die Einigkeit
der Stämme Deutschlands und ein großes starkes deutsches Volk,
das haben wir in diesem noch größeren Krieg glänzend bewahrt.
S " -üm » Berliner Lokalanzeiger ' heißt es : DaS diesjährige
Sedan- fest muß ein Fest der Hoffnung, der Sammlung,
dfd Ausharrens und des unerschütterlichen Willens zum
Sfege und des Dankes für unsere Heere sein. — Die Kreuz-
zerbing : Wieder hat sich das deutsche Heer als der feste
Hort des Vaterlandes erwiesen und zeigte sich den gewalti-
Seri Aufgaben mannigfachster Art gewachsen.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Verschiedenen Morgenblättern
zufolge , ist General von Bülow , der wegen Erkrankung
angere Zeit in Bad Harzburg weilte , soweit miede«hergestellt,
^

m-̂
ne baldige Rückkehr an die Front bevorsteht.

, KLTB . Berlin , 2 . Sept . Zu dem Stand der Dinge an
en Dardanellen schreibt im » Berliner Tageblatt * Kapitän

z . S . a . D . Persius : Die Dardanellen bildeten — es war
vor mehr als 6 Monaten — den Hoffnungsanker der Eng¬
länder, Franzosen und Russen . Von hier aus sollte dem
Kriege die entscheidende Wendung werden . Heute gesteht
die englische Presse ein, daß die Hoffnnngen auf die ent¬
scheidende Wendung nahezu als fehlgrschlagen betrachtet
werden müssen.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Die » Morgenpost* schreibt:
Ueber einen Besuch BryanS würde man sich wohl bei uns
nicht sonderlich aufgeregt haben. Vorläufig sind unsere
Truppen und deren Waffentäten die zuverlässigsten Friedens¬
bringer.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Zvm Kommandanten von
Brest-Lttowsk ist, verschiedenen Morgenblättern zufolge,
Generalmajor Graf Waldersee, ein Neffe des verstorbenen
Generalseidmarschalls, ernannt worden.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Nach der » Vossischen Zeitung*
ist der russische Finanzminister, der nach London kommt, be¬
auftragt , die Bewilligung einer großen Kriegsanleihe England
dringend ans Herz zu legen . Minister Bark überbringt an
König Georg ein eigenhändiges Schreiben des Zaren.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Der Tod Pegouds , des fran¬
zösischen Sturzfliegers , ist nach einem Rotterdamer Telegramm
des „ Berliner Tageblatts * im Kampf mit einem deutschen
Flieger erfolgt.

WTB . Berlin , 2 . Sept . Aus dem Gefangenenlager
bei Frinley in England ist, laut » Berliner Tageblatt *

, ein
deutscher Flieger entflohen.

Amtliches.
Bekanntmachung des Ministeriums des Inner«

betreffend Wchlachtverbot.
I . Ber Bundesrat hat auf Grund des Z 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Buvdesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw . vom 4 . August 1914 folgende Verordnung
erlassen . 8 1 . Kühe , Rinder , Kalbinnen sowie Sauen , welche
sich in einem derart vorgeschrittenen Zustand der Trächtigkeit
befinden , daß diese den mit ihnen beschäftigten Personen er¬
kennbar ist , dürfen nicht geschlachtet werden . 8 2 . Ausnahmen
können in Einzetfällen bei Vorliegen eines dringenden wirt-
schafrlichen Bedürfnisses von den durch die Landeszentralbe-
bördrn bestimmten Behörden zugelaffen werden . 8 3 . Das
Verbot (8 1 ) findet keine Anwendung auf Schlachtungen,
die erfolgen , weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde , oder weil es infolge eines Un¬
glücksfalls sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen
sind jedoch der nach § 2 der zuständigen Behörde spätestens
innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzuzeigen.
8 4 Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung . Sie können weitere
Beschränkungen für das Schlachten von Vieh anordnen.
8 5 Wer diese Verordnung oder die auf Grund des 8 4
erlassenen Bestimmungen oder Anordnungen Übertritt,
wird U '.it Geldstrafe bis zu eintausendfünshundert Mark
oder mir Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.
8 6 . Diese Verordnung tritt mit dem 3 . September 191S
in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens. Die Verordnung findet auf das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh keine Anwendung. II . Auf
Grund des 8 4 der vorstehenden Verordnung wird hiemit
folgendes bestimmt : 1 . Kühe , Rinder, Kalbinnen sowie Sauen,
welche sich in einem derart vorgeschrittenen Zustand der
Trächligkeil befinden , daß diese den mit ihnen beschäftigten
Personen erkennbar ist, ferner Kälber im Alter von unter
4 Wochen dürfen nicht geschlachtet und auch nicht zum Zweck
der Schlachtung verkauft werden . Das Verbot bezieht sich
sowohl auf gewerbliche als auch auf Hausschlachtungen.
Bei einem Kalb ist das Alter von 4 Wochen (Abs . 1 ) als
erreicht anzusehen , wenn die 8 Milchschneidezähne vollständig
aus dem Zahnfleisch hervorgetreten sind und das Zahn¬
fleisch soweit zurückgewichen ist , daß der Zahnhals deutlich
sichtbar ist . 2 . Das Verbot (Ziff. 1) findet keine Anwen¬
dung auf Schlachtungen, die erfolgen , weil zu befürchten ist,
daß das Tier an einer Erkrankung verenden werde , oder
weil es infolge eines Unglücksfalls sofort getöter werden
muß. Solche Schlachtungen sind jedoch dem Oberamt des
Bezirks , welchem der Viehstand, aus dem das Tier stammt,
ange., ( Bezirk des Ursprungsorts des Tieres) , spätestens
innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung durch Vermitt¬
lung der Ortspolizeibehörde anzuzeigen . Das Verbot findet
ferner keine Anwendung auf die aus dem Ausland einge¬
führten Tiere. 3 . Ausnahmen von dem Schlachtverbot kön¬
nen von den Oberämtern in einzelnen Fällen bei Vorliegen
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses zugelaffen wer¬
den . Ein solches Bedürfnis kann in der Regel nur ange¬
nommen werden , wenn das Tier sich in einem Zustand be¬
findet , der seine Erhaltung für Zucht- oder Nutzzwecke nicht
als erwünscht erscheinen läßt . Bei Kälbern im Alter von
unter 4 Wochen kann eine Ausnahme nur gestattet werden,
wenn das Kalb u) wegen Platzmangels oder b) wegen
Mangels an Milch infolge Erkrankung oder Verlustes des
Muttertieres nicht bis zur Erreichung des vorgeschriebenen
Mindestalters behalten werden kann . Zuständig für die Ge¬
währung von Ausnahmen ist dasjenige Oberamt , in dessen Be¬
zirk der Ursprungsort des Tieres (vergl. Z . 2 S . 2) gelegenist.
4 . Das Oberamt hat bei der Zulassung von Ausnahmen
von dem Verbot (Ziffer 3) eine sportelfreie Bescheinigung
auszustellen. Aus dieser Bescheinigung müssen Farbe , Ab¬
zeichen , Kennzeichen und Alter des Tieres , sowie der Name
und der Wohnort desjenigen , aus dessen Bestand das Tier
stammt, ersichtlich sein. 5 . Bescheinigungen , die von den

MIII . LmMMe!

unteren Verwaltungsbehörden (Distriktspolizeibehörden , Be¬
zirksämtern, Kreisämtern, Kreisdirektionen ) von Bayem , Baden,
Hessen und Elsaß- Lothringen ausgestellt sind, haben auch für
Württemberg Gültigkeit. 6 . Die Bescheinigung (Ziffer 4
und 5 ) ist dem Fleischbeschauer vor der Schlachtung zu über¬
geben, dieser hat sie zu vernichten . 7 . Gegenwärtige Bestim¬
mungen treten mit dem 3 . September 1915 in Kraft. Durch
dieselben wird zugleich die Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern , betreffend das Schlachten von Schweinen und
Kälbern, vom 1 . Februar 1915 (Staats -Anz. Nr . 27, Kriegs¬
beilage Nr . I S . 113) ersetzt . Zuwiderhandlungen gegen
diese Bestimmungen werden nach 8 5 der vorstehend abge¬
druckten Bundesrats -Verordnung bestraft.

Landesnachrichten.
Ultenrteig, 3 . September 1918.

Die württembergische Verlustliste Nr . 25«
verzeichnet Verluste vom Gren . --Reg . Nr . 119, Res.-Jnf .-
Reg . Nr . 119, Lanbw .-Jnf .-Reg . Nr . 121, Gren .-Reg.
Nr . 123 , Jnf .-Reg . Nr . 124, 125, Res. --Jttf .-Reg . Nr.
248 , Dragoner -Reg . Nr . 26, Res-Feldartlll .-Reg . Nr . 54,
3. Res .-Pionier -Kompagnie und der Res-Artill . --Muni¬
tions -Kolonne Nr . 1.

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Utffz . Gottlob
Faßnacht, Heselbronn, ins . Verw. gest. Georg Sailer , Grün¬
tal , verm. — Christ. Kirn, Besenfeld , bish . verm., zur Tr.
zurück. Der in der Verlustliste Nr . 141 als verw. und in
der in Verlustliste Nr . 191 hiezu ergangenen Berichtigung
als verm. angeführte : Philipp Ottmar , Fünfbronn , ist gef.
Christian Bayer , Altensteig-Dorf, bish. verw . , gest.

Die prenß . Verlustlisten verzeichnen u . a . folgende
Württemberger : Friedr . Döttling , Pfalzgrafenweiler, l . verw.
Jonathan Möhrlen , Baiersbronn , gef. Friedr . Walz , Ober¬
schwandorf , gef.

js Frendenstadt , 1 . Sept . (Im Erholungsurlaub .)
Reichstagspräsident Dr . v . Kämpf ist auf der Zuflucht ein¬
getroffen und hat im Kurhaus Zuflucht Wohnung genommen.

(- ) Stuttgart, 1 . Sept . ( Gegenseitige Anerken¬
nung oer Gast - und Landesbrotmarken durch
Württemberg , Bayern und Baden .) Zwischen den
Regierungen von Württemberg , Bayern und Baden ist . wie be¬
reits kurz gemeldet , die gegenseitige Anerkennung der Gast»
und Landesbrotmarkcn mit Wirkung vom 1 . September ab
vereinbart worden. Daüach bercch .igen vom I . September ab:

1 . Die württembergischen Gastmarken zum Bezug von 40
Gramm Bror auch in Bayern und Baden. Die württembergi¬
schen Gastmarken lauten vom I . September ab statt auf 60
Gramm nur auf 40 Gramm Hausbrot . Sie haben auf rotem
Papier folgenden schwarzen Aufdruck: Württcmberg -Gastmarke
(40 Gramm Hausbrot ) und das württembergische Landeswappen.
Die vom 1 . September ab ausgegebenen Gastmarken sind ohne
zeitliche Beschränkung gültig.

2 . Die bayerischen und badischen Landesbrotmarken auch in
Württemberg zum Bezug von 40 Gramm Brot . Die bayerischen
Landesbrotmarken haben auf weißem Papier den blauen Aus¬
druck Bayern — 40 Gramm Brot — und das bayerische Landes¬
wappen . Die badi .chen Landesbrotmarke » haben auf gelbem
Papier einen roten Längsstreifen und folgenden schwarzen Auf-
druck : Großhcrzogtum Baden — Landesbrotmarke (40 Gramm
Brot oder Zwieback) — und den Stempel der . Landcsvermitt-
lungsstelle Baden"

. Die bayerischen und badisch .- -, Landesbrot¬
marken sind ebenfalls ohne zeitliche Be '

ch änkung gültig . Wegen
der Rückgabe der Marken an die Kartenabgabestellen und ihrer
Verrechnung wird weiteres noch bekannt gegeben werden.

(-) Brett ach , OA , Neckarsulm, 1 . Sept. ( Aus¬
gerissen . ) .Hier sind vier französische Kriegsgefan¬
gene entwichen.

(--) Creglingen , 1 . Sept. ( Vom Blitz erschla¬
gen . ) Bei einem schweren Gewitter traf ein Blitz¬
strahl den mit seiner Schafherde auf der Markung zwi¬
schen Creglingen und Niederrimbach weilenden Schä¬
fereibefitzer Leonhard Zipfel von hier und tötete ihn
auf der Stelle . Von der ca . 5 Meter davon lagernden
Herde wurde 1 Schaf getötet . Rührend war zu sehen,
wie die beiden treuen Hunde bei ihrem toten Herrn
Wache hielten und niemand vor dem Eintreffen der
Angehörigen zu ihm ließen.

(-) Wangen i . A . , 1 . Sept. (Ein Kinderfeind .)
In Ratzcnried mußten die Schulen wegen Auftreten der
Diphtherie geschloffen werden.

Wetterbericht.
Die Luftdruckverteilung ist fast unverändert . Für

Freitag und Samstag steht weiterhin trockenes^
nachts kühles, tagsüber etwas wärmeres Wetter bevor.

Kriegsckronik 1914

- . September: Die Sperrbefestigungen Hirson , Les Ay-
velles, Conde , La Fere und Laon sind ohne Kampf gewon¬
nen : damit befinden sich sämtliche Spcrrbefeftigungen außer
der Festung Maubmge in unseren Händen.
— Die Kavallerie der A nne des Generaloberstenv. Kluck
streift bis Paris. Das Westhcer hat die Aisnelinir über¬
schritten und setzt den Vormarsch gegen die Marnesott.
— Die französisch« Regierung erläßt ein Manifest, in dem
sie die Verlegung des Regierungssitzes nach Bordeaux mit¬
teilt.
— Ein Zeppelin erscheint über der Stadt Antwerpen und
wirst mehrere Bomben ab.
— Kardinal della Lhiesa wird znm Papst geivählt und
nimmt den Namen Benedikt XV . an.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.



Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII. (K. W .) Armeekorps
betr. Höchstpreise« . Ausfuhrverbot für He« aus Württemberg.

Trotz guten Ausfalls der Heuernte in Württemberg stößt die Deckung
des Heubedarfs der Proviantämter auf immer größer werdende Schwierig¬
keiten.

Auf Grund 88 4 und S Buchstabe b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 185 l und des Gesetzes über die Höchst¬
preise vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17 . Dezember 1914
(R .-G . -BI . S . 516) bestimme ich daher folgendes:

8 1-
Für Heu werden bis auf weiteres Höchstpreise festgesetzt , die betragen :

für 1 Tonne loses Heu 75 Mark s frei Verladeort ; bei Achse
für 1 Tonne gepreßtes Heu 80 Mark ) angeliefert frei Magazin.

8 2 .
Die Ausfuhr von Heu aus Württemberg ist verboten.

8 3 - . . .
Mit Gefängnis bezw. Geldstrafe wird u. a . bestraft , wer über diese

Höchstpreise hinaus in Württemberg geerntetes Heu ankauft, eintauscht
oder verkauft . Die gleichen Strafen treffen denjenigen , der einen anderen
zum Ueberschreiten dieser Preise oder zum Abschluß höherer Vertragspreise
verleitet oder auffordert und sich zu einem solchen Vertrag anbietet.

8 4.
Diese Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung im . Staats¬

anzeiger für Württemberg " in Kraft.
Stuttgart , den 31 . August 1915.
Der stellt», kommandierende General von Marchtaler.

5 "
jo III. Dsulscke Kriegs-

Zuleide.
- MSMsr i>i8 ISA -

sin,Mit liiNiNs » r» M . M , 200 . SW , MO, WW , S0W , Ul M u . 2« KO»

Wir llkkmen Xsiclinungsn

für 8ckuläbuck8tüoke2U 98,80 ^

kür alle übrigen Stücke ru 99 ^

WM" di8 23 . 8kk>tömlikr ä8.
inol . , günrlicb ko8tenkrei entgegen.

Lnnkkoinrnnnttite Horb
Oarl Weit L 6o . In Horb a . N.

KovmLvMk äbr 8tsd ! L kkäsrkr ^ . ^K.

Heselbroun.

Allen Bekannten und Verwandten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder und
Schwager

Christian Schneider
Musketier im Jaf . -Regt . 126, 6 . Komp,

im Alter von 21 Jahren am 9 . August im Feindesland den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde Mutter:

Marie Schneider Witwe.
Die Geschwister:

Michael» Caroline » Friedrike und Elise.
Der Schwager:

Ehr. Kalmbach n. Frau Marie.
Der Trauergottesdienft findet am Sonntag , 5 . Sept .,

nachm . 2 Uhr i« Alteusteig-Dorf statt.

Ein Wiedersehn auf Erden,
Das sollte uns nicht werden;
O welch' ein schweres Leid.
Doch schwerer wär's zu tragen.
Wenn wir nun müßten fragen:
Seh 'n wir uns nicht in Ewigkeit?
Ein Wiedersehn dort oben.
Wo Feinde nicht mehr toben.
Wo aller Jammer fern,
Das schenk' uns Herr, wir bitten,
Dei Dir in ewgen Hütten,
Leit ' uns , Du Heller Morgenstern.

Heselbroun , 2 . Sept . 1915.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen
wir die traurige Mitteilung , daß unser lieber Sohn und
Bruder

Gsttlsb Fatznacht
Unteroffizier

am 12 . August in den Argonnen den Heldentod gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Kamilie Katznacht.
Trauergottesdienst am nächste« Souutag , «achmittagS

2 Uhr.

Für Feldpost
geeignete Blechdosen in verschiedenen
Größen 25 Stück zu Mk. 280 franko
gegen Nachnahme liefern

Stern H» Co ., Fulda.

Alteusteig.
Herrenanxüge
Burschen- »,
Knaben- „

gestrickt u. aus Stoff
bliwe Lrbetteranrüge
Krbeilsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normaltzemden
Farbige Hemden
Kragen, Brüste
Manschetten
Eravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

! MWiz « llN.
! Tuch - u. Kleiüerhaudluug.

Die Württ . Sparkaffe lMchM»
und ihre Agenturen nehmen

UNM Mk M W
i sowohl von den Einlegern , als auch von anderen Personen
' entgegen.

Altensteig.

Danksagung.

Zm Versandt Z
empfiehlt

Frachtbriefe
EXpreh Karten
Begleitadressen
Aufklebadressen
Anhängadressen
Packpapiere und
Bindfaden

die

tkM
Alteusteig.

Gestorbene.
Degerloch : Albert Kayser , Poftrevisor

a . D.
Ravensburg : Josef Graf, Vikar in

Achstetten OA . Laupheim.

I

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme die ich bei dem
schmerzlichen Verluste meines lieben Mannes

Robert Pfeiffer
Ersatz-Reservist

erfahren habe , für die Beteiligung am Trauergottesdienst
seitens des verehrt. Kriegervereins, sowie für den erhebenden
Gesang des verehrt . Liederkranzes dankr herzlich

die trauernde Witwe : Friedrike Pfeiffer.

Altensteig.
Trotz bereits cingetretener Teuerung verkaufe ich als

tadellosen Ersatz für Schweine- Schmalz zu Koch-, Brat - und
Backzwrcke«

1 Pfund Mark 1 . -

l«
Marke Ehren -Diplom

«us bestem Rindersrtt und Süßrahm
1 Pfund Mark 1 .40

in netto 10 Pfund Eimer Mark 13 .50

öäjMLkK sst. Alpen - Schmlz-Mmariue
1 Pfund Mark 1 .60

in netto 5 Pfund Eimer Mark 7 .50

— Palmin, Echlink —
in 1 Pfund Tafeln Mk. 1 .40

Palmbutter , Wizemann
in 1 Pfund Tafeln Mark 1 .30

Chr. Burghard junior.
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